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und erweckt in ihnen Empfindungen und Gefühle, die nicht ohne Nachwir¬
Yher vielleicht werden manche Eltern sagen: „Zeit zum Bücherschreiben
haben wir nicht".

Gemach, meine lieben Freunde! — Nicht Bücher sollt ihr schreiben,
sondern nur von Zeit zu Zeit einige Notizen in ein Heft machen . Am besten
nimmt man dazu ein Diarium mit festen Deckeln. Solche Aufzeichnungen
erfordern im einzelnen nur ganz geringe Zeit, meistens nur einige Minuten.
Selbst schon länger bestehende Familien müßten noch eine derartige Chronik
anlegen, die mit etwaigen keinen Lücken immer noch besser ist, als wenn gar
eine Aufzeichnungen gemacht werden. Es findet sich wohl einmal ein Stünd¬
lein hierzu, vielleicht am Feiertag. Recht passend erscheint mir der Silvester¬
abend dazu. Wenn dann das alte Jahr im grauen Meer der Vergangenheit
dersinkt , setzt der besinnliche Mensch sich wohl gern einmal allein, hält Zwie¬
sprache mit sich selbst und überschlägt , was das alte Jahr ihm war. „Vom
etzten Tag eines Jahres geht das Auge zurück und durchsucht sorgfältig die
unge Reihe alles dessen, was geschah , was an Mühsal und Arbeit , an Schmerz

Weh, an sonnigen und schattigen Stunden vorüberzog". Dankbar schauen
* Eltern dann auf zu Gott, welcher ihnen oft im Leid Trost gab durch
„dermund. Bogumil Goltz sagt: „Kinderzeit ist heilige Zeit", und Achim
on Arnim betrachtet die Kindheit als „Einen Augenblick Gottes". Denket
rum nicht, die Führung einer Chronik sei Spielerei.

De Schäper un syn Spitz .
(Aus: „Schnurren eines Landbriefträgers“)

„ Et was emol en Schäper, dai genk alle Sundag no der Kiärke.
dann brachte hai auk immer synen Spitz mett; ohne diän konn hai nit

üben. Spitz mochte mett iäten un schlopen un sau auf mett no der Kiärke
Zoyn. Spitz und dai Schäper wören, kuart gesacht , ain Hiärte un aine Saile.
30 wören sai dann wir den Sundag Muargens, eh hai aufdreif in der Klärke ,

an der Kiärkenecke und dai Schäper in der Düor vamme Tauern
id wören recht andächtig, bit de Herre op de Kanzel kam. An düme Sun¬
ege laus de Herre dian Täxt vamm gudden Hairen . Dai Schäper stotte
8itz an dai Riwen : „Paß opp, Spitz, nau kannße wuat hören und ment
Ihren spitzen : dat is wuatt füar us!" Un sai spitzeden dai Ohren un
pesen tau. De Heere was ennen grauten Redner, hai konn alles sau recht
kam " kuart gesacht , hai konn gud dreppe, sau sächten dai Luie. Un nau
dent

dat wichtigste Stie : „En gud Hairen git syn Liäben füar siane Schope,
dat Knecht läupet weg, wenn dai Wulf kümet. " Do fank use Schäper

nmol merkwurdig an ta hausten. Spitz wuste garsnitt , wat laus was
niit kuted „ganz verstoiert amme Schäper ropper. Hai hadde diän Muargen
dügr Haußen hat. Na dat was gud; dai „Herre" priäkede widder, dat et
recht " Kiärke schällerde, un immer wiär kam dai Stie. Dai betonte hat
kreich

und zaigede mit sinnen witten Finger immer in de Klärke. Da
andn Schäper na ümmer mehr diän Haußen. Awer et. Haußen half
an und ee " Wortet doch useme Schäper ta bunt un hai stotte den Spitz

1o sachte: „Kumm Spitz, wy wellt goyn, hai stichelt“.

Schriftleitung: Präses Dr. Leineweber=Brilon. Verlag: Hans Albrecht =Brilön,

Beschichtliche und heimatkundliche Blätter
der Sonderabteilung Brilon des Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens.

Gratisbeilage zur Bauerländer Zeitung. — Sonderbezugspreis vierteljährlich 60 Pfg.
Nr. 6. Brilon , im Juni 1921. 4. Jahrg .

Eine Denkschrift
des verstorbenen Bergmeisters Hüser

über den Galmei =Bergbau bei Brilon
aus dem Jahre 1845. *)

Mitgeteilt von Dr. Leineweber .
Die Lagerstätte der Briloner Blei= und Galmeierze ist Kalkstein des

devonischen Systems, welcher als eine mächtige und zusammenhängende Ge¬
birgsmasse von Altenbüren bis Bleiwäsche auf eine Erstreckung von 3 Stunden
auftritt und dem Uebergangs=Schiefergebirge aufgelagert zu sein scheint .

Die Erze setzen in mehr oder weniger regelmäßig streifenden Klüften
und Gängen auf, welche erst in 3—6° Tiefe unter Tage erzführend zu werden
flegen. An den höher liegenden Punksen ist das Gebirge wasserfrei, im Niveau
der Täler Aa, Möhne und Alme aber sind die Wasserzugänge bedeutend.
Hieraus wird es erklärlich, weshalb die ehemals geführten, sehr zahlreichen
Baue sich hauptsächlich nur auf den höher liegenden Punkten finden, die tiefern
Gegenden aber nur wenig bebaut zu sein scheinen , wozu aber auch außerdem
der Umstand mit beigetragen haben mag, daß in den liefer gelegenen Gegenden
die reichliche Ablagerung von Dammerde das Aufsuchen edler Gänge wesent¬
lich erschwert.

Von dem ehemals geführten Bergbau sind nur wenige und unvoll¬
ständige Nachrichten vorhanden : aver das zahlreiche Vorkommen alter Baue
bekundet zur Genüge, daß derselbe meistens sehr bedeutend gewesen sein muß;
denn fast jede hervorragende Kalksteinkuppe hat deren aufzuweisen . Ein Teil
der früheren Gewinnungspunkte soll vollständig abgebaut worden sein, auf den
meisten Punkten aber mußte der Wasser wegen die Gewinnung aufgegeben
werden . Mehrere dieser Gewinnungen, wie unter anderen „Leo" bei Thülen,
waren stets ergiebig und lohnend , viele andere hingegen haben die darauf
verwendeten Kosten nicht vergütigt, zum Teil deshalb , weil sie nicht mit dem
erforderlichen Nachdruck betrieben wurden.

Alle die zahlreichen Gewinnungspunkte namhaft zu machen, ist nicht
wohl möglich; aber schon die Aufzählung der nachfolgenden wird
die ehemalige Wichtigkeit des Briloner Erzreviers anzudeuten. Von Westen

Die vorliegende Abschrift wurde mir vom Briloner Landratsamt freund¬
lichst zum Abdruck in der „Heimat" zur Verfügung gestellt.
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nach Osten fortschreitend lassen sich folgende Gewinnungspunkte namhaft
machen:

1. Auf der Hütte bei Altenbüren hat noch in diesem Jahrhundert ein
Galmei =Bergbau stattgefunden , der vorzüglichen Galmei lieferte. Der ganze
auftretende Kalk ist hier Dolomit, und es verdient dieser Punkt eine besondere
Beachtung.

2. Im Sudfelde vor dem Asper hat ein bedeutender Bergbau auf
Galmei und Bleierze stattgefunden . Die alten Halden sind wiederum einge¬
ebnet. Mit Schurfarbeiten, welche im vorigen Jahr ausgeführt wurden ,
schloß man die edle Erzkluft auf.

3. Am Burhagen, südwestlich von Brilon, finden sich an dem Gehänge
dieses Kalkberges zahlreiche alte Pingen, in welchen sich Galmei findet .

4. Nördlich vom Burhagen liegen drei kleine Kalkfelsen , die drei Steine
enannt, bei denen ein bedeutender alter Bergbau betrieben ist, vorzüglich in
en Wolberskaulen . Noch seit der preußischen Besitznahme des Landes wurde

hier Galmei gefördert .
5. Südlich des Burhagen zieht nach der Helle eine Schlucht herab,

die Voskaule genannt, in welcher sich ebenfalls viele Pingen befinden. Auf
der Spitze des Berges fand noch in jüngster Zeit Galmei=Bergbau statt. Auch
schlossen Schurfarbeiten im vorigen Jahre eine Galmei führende Kluft auf.

6. Nordwestlich von Brilon zwischen der Stadt und einem Schiefer¬
felsen, der glatte Stein genannt, liegen auf Schiefergebirge mehrere kaum be¬
merkbare alte Pingen, welche einem sehr ergiebigen Bleierzbau angehört haben
sollen . Schurfarbeiten am nahe gelegenen Ratwerstein zeigten Dolomitmassen
galmeihaltig .

7. Unmittelbar bei Brilon, südlich, liegt ein Kalkberg, der Döselsberg
genannt , rings von alten Bauen umgeben.

8. Zwischen dem Döselsberg und Burhagen in der Talniederung
liegen die Schlammkaulen, welche eines der bedeutendsten Bergwerke gewesen
sein sollen, welches der Wasser wegen verlassen werden mußte Noch seit der
preußischen Besitznahme des Landes fand hier Galmeibergbau statt.

9. Südlich vom Döselsberg liegt der Hollemann , eine hervorragende
Grünsteinkuppe, ebenfalls rings von Spuren alter Baue umgeben.

10. Der Ursprung des Möhnethals heint die Helle; dieselbe ist um¬
geben von dem Döselsberge , Hollemann , Drübel, Hösterloh, Schwenke u. s. w.
Ueberall finden sich hier noch bei vielen der Halden Spuren alter Galmei=Baue.

11. Unmittelbar östlich bei Brilon ist von dem Bergmann Sievertz ein
Versuchsschacht nach Bleierz betrieben . Es befinden sich hier viele alte Schächte,
und der Sage nach soll hier vor ptr. 200 Jahren in ptr. 6° Tiefe viel Blei¬
erz und Galmei gefunden, aber der Bau der starken Wasser wegen verlassen
worden sein. Hauptsächlich fand am Pelzenberge , weiter nördlich von dem
Versuchsschachte des pp. Siebertz, bedeutender Bau statt.ei Briton und am nördlichen Fuße des Drübel liegt die
alte Grube Galmethaus oder Segen Gottes . Sie war noch bis vor 30 Jahren
im Betriebe, sehr ergiebig an Galmei und einige 30 Ltr. tief, mußte aber der
Wasser wegen verlassen werden.

In dem Tale Voskaule ist ein Schlickloh; wenn dieses Schlickloh
die Tagewasser nicht alle aufnehmen konnte, so wurden die Wasser=Zuflüße
der Grube sehr stark, was aus der klüftigen Beschaffenheit des Kalkgebirges
wohl erklärlich ist. Die Grube Galmeihaus, über deren Betrieb noch genauere
Nachrichten vorhanden sind, da der früherer Betreiber noch lebt, war die
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schon früh gestorben, und du hast das teure Vaterhaus vorzeitig verlassen
müsseu. Wie überaus angenehm und traulich berührt es dich dann, wenn du
aus alten Aufzeichnungen, Briefen oder Schriftstücken die Erinnerung an
deine Kindheit auffrischen kannst! Wie erfrischender Tau fallen die Worte
deiner längst dahingeschiedenen lieben Eltern auf dein Herz. Wünschest du
da nicht noch mehr, viel mehr aus der Jugendzeit zu wissen ? Bist du nicht
zufrieden und glücklich , Verwandte oder Freunde zu finden, welche dir von
deinen Eltern und aus den fröhlichen, sorgenfreien Tagen der Kindheit er¬
zählen können ! —

Geradeso wird es einst bei deinen Kindern sein. Du weißt ja nicht,
liebes Mütterchen , ob du sie durch ihre späteren Tage, durch Glück und Freud,
durch Kreuz und Leid begleiten kannst. Dann werden auch sie nach Worten
aus deinem Munde und nach den Tagen des „Goldnen Morgens" Sehnsucht
haben . — Unsere Vorfahren übten den nachahmenswerten Brauch der Chro¬
niken. Ein derartiges Buch ist nur zu wohl geeignet, den Familiensinn, der
ein kostbares Gut unseres Volkes bildet, zu pflegen und zu fördern. Es wäre
sehr wünschenswert, wenn auch unsere Familien aller wichtigen Ereignisse im
Familienkreise mit einigen Zeilen gedenken würden. Jeder ist imstande , solche
Arbeit in Angriff zu nehmen. Wenn unsere Vorfahren nicht immer und über¬
all eine eigentliche Chronik führten, so notierten sie doch mindestens auf einen
Gedenkblatt im Gebelbuch, in der Hauspostille oder in der Bibel die Daten
der wichtigsten Familienereignisse , z. B. den Eintritt in den Stand der Ehe¬
die Namen der Kinder, Tag und Jahr der Geburt derselben, den Tag der hl¬
Taufe, die Sterbetage, Jubiläen usw.

„In unserem verkehrsreichen, immer vorwärts hastenden Leben hal
man keine Zeit zum Nachdenken, zum Z rückschauen und zu pietätvollem Tun"
wird man mir entgegnen . Demgegenüber sei bemerkt: Welche unschätzbare
Fundgrube wäre eine Familienchronik für kommende Geschlechter, die dadurch
über ihre Vorfahren besser unterrichtet sind als wir, die nur selten Angaben
über Angehörige weiter als bis auf den Großvater hinaus machen können¬
Solch eine Chronik hat auch einen hohen erzieherischen Wert, denn wohl jeder
Sohn oder Enkel wird mit Rührung in den vom Schimmer der Vergangen¬
heit verklärten Aufzeichnungen blättern und daraus oft Lebenserfahrung, neuen
Mut und neue Hoffnung zur Stärkung im Ringen ums Dasein schöpfen.
Lassen wir daher den schönen und nachahmenswerten Brauch einer Chronu ,
eines Gedenkbuches wieder aufleben, und scheuen wir nicht die geringe Muhe,
die die Führung eines solchen Familienbuches erfordert. Ein solches Buch
würde unseren Kindern heilig sein, wie uns die Chroniken unserer Ahnende¬
sind. Es würde ihnen ein teures, liebevolles Andenken werden und ihnen
Kunde geben von dem opferwilligen Herzen der Mutter und der treusorgen¬
den Güte des verblichenen Vaters. Es wird ihnen zeigen , daß diejenigen,
nun schon lange der Grabeshügel deckl, stets den innigsten Anteil nahmen an
ihren Interessen, daß sie oft an sie dachten, daß sie für sie arbeiteten und ge¬
für sie Opfer brachten . Es wird ihnen zum Bewußtsein bringen, daß sie, die
Kinder, ein Teil, ein sonniger Teil ihres Lebens waren, daß das Kindergluck
ihr Glück war, daß ihr Schmerz der Eltern Schmerz, daß ihre Heimat de
Eltern Heimat und daß ihr Haus des Vaters Haus war. Es läßt den
unserer Lieben in uns fortleben, von Zeit zu Zeit führt es uns ihr Bild
die Seele und läßt uns ihrer in Liebe gedenken. Es gibt den Nachkomme
Kunde über die Lebensverhältnisse und Schicksale der lieben Dahingeschieden
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